Abonnement für Stettin monatuch 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Marl, 


mit Landbrieſträgergeld 2 Mark 


Morgen⸗Ansgabe. 


50 Pfennige. 


Freitag, den 2 


eee eee et eee ANETTE e eee eee, eee 


8. 


Dezember 1883. 


Inferate: Die Ageipaltene Betinelle 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. 


Graßmann, Sprechſtunden von 12 — 1 Uhr, 


Berlin, 27. Dezember. Die kaiſerlichen Ma ⸗ 
leſtäten ſahen am Montag Nachmittag A Ur, als 
am heiligen Weihnack te abende, die Perſonen des 
belderſeltigen engeren Hofſtaates, wie alljährlich, bei 
ſich zum Diner. Nach Aufhebung der Tafel fard 
dann für dieſe im blauen Eprijejanle der Weib- 
nuch tsaufbau ſtatt. Die kaiſerllchen Majeſtäten bat ⸗ 
ten die Ge nannten hierzu perſönlich vom Balfon- 

N vorihin geleitet und jedem Einzelnen die 
für ihn beſtimmten Geſchenle mit einigen herzlichen 
Worten überreicht Die Giſchenke ſeibſt waren vor⸗ 
ber auf weiß gedeckten Tafeln, welche außerdem nur 
noch die im Kerzenglauze ſtrablenden Chriſtbäume 
trugen, niedergelegt worden. Abends 8 ½ Uhr er⸗ 
ſchienen darauf die Mitglieder der löniglichen Ba- 
milie im kafſerlichen Palais und verſammelten ſich 
gleichfalls im Balkonſaale, um gemein ſam mit den 
Majeſtäten den Weihnachte adend zu verleben. Zu⸗ 
vor hatten in den prinzlichen Palals is den cin⸗ 
zelnen prinzlichen Familten ebenfalls die Weihnachte⸗ 
beſcheerungen bereite Pattgehatt. Nachdem die kal⸗ 
ſerlichen Mojeftäten die im Ballonſaale vertinigten 
königlichen Prinzen und Prinziſſtunen begrüßt, wurdt 
zunächſt der Ihre eingenommen. Hletan ſchloß ſich 
dann die Weihnachts beſchttrung für nie böchſten 
Hertſchaften im kleinen Speiſeſaale, worauf Höchſt⸗ 
dieſelben noch längere Zeit zum Souper verulnt 
blleben. 
Berlin, 27. Dezember. Wie die „N. Pr. 
Zig.“ hört, iſt von Seiten der kalſeriſchen Admira 
mät nun doch eine Verſtärkung der Torpedo⸗Fahr⸗ 
J ituge ia Ausſicht genommen. Die jrpt in der Ad- 
miralität ia der Ausarbeitung begelffeae Deulſchrift 
über die Marine werde dierüber genauere Auskunft 
erthellen. Vorderhand wird des Näheren Folgendes 
berichtet: D | 
Die deutjhe Marine zählt bis jetzt bekauntlich 
nur 15 Torpedo Fahrzeuge, und es find noch 9 
Torpedoboote im Bau bezw. in der Auerüſtung be- 
griffen, dies wären juſammen 24 Torpedoboote. 
Bel der Altiengeſelſchaft „Weſen“ in Bremerhaven 
find neuerdings 6 Tospetoboole und bete, Bulla 
in Grabo del Stetten 18 Torpevokbote is Auf- 
trag gegeben workıy. Des wären im Ganzen 28 
neue Torpedoboote, widurch die dieutſche Marine 
baus zusammen 43 Toiprtv- Fakızerge und Bog te 
befigen würde. Da in dem Etat für 1884 — 85 
gar leine Mittel für Torpedobe ole kewilllgt worden 
find, ſo wird dem Reichstage noch ein Nachtrags⸗ 
Etat fur 19 Torpevobocte vorgelegt werden wüſſen, 
we cher eine Summe von 3,800,000 Mark, das 


5 Boot zu 200 000 mat gerechnet, erfordern würde. 
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* Feuilleton. 
Des Dichters Weihnacht. 


Aus dem Spaniſchen des Don Pedro R. de Alarcon. 
4 
Es war vor vielen Jahren — ich zahlte ja 
ef ſieben. Ein Winterabend duylelte heran und 
als wir beſm Klar ge der Betzeltgloche den Engli⸗ 
ſchin Gruß geſprochen hatten, wan die ſich mein Ba⸗ 
ter zu mir. a 
„Petro,“ ſagte er mit feierlicher Stimme, 
„beute mußt Du nicht mit den Hühnerm zu Bette 
geben, Du biſt ſchon groß und darſſt mit Deinen 
Altern und größeren Weſchwiſtern zu Nacht ſpeiſen. 
Heute iſt Weihaacht!“ ö 
Niemals werde ich vergeſſen, mit welcher Freude 
mich dieſe Worte erfüllten. 
1 Ich ſollte pat zu Bette geben ! 
Ich würdigte meine Heineren Geſchwiſter kaum 
mehr eines geringſchatigen Bildes und fing ſogleich 
an, mir auszudenken, wie ich nach dem Dreſkör igen⸗ 
tagen dieſes erſte Abenteuer, diiſts erſte Heraus ⸗ 
treten aus meiner Sindllänn, in der Schule erzäh⸗ 
len wollte. f 
Ri 
Schon waren die Abendglocken in unſerem 
Sign vorflungen. 0 
In unſerem Städichen! Neun zig Meilen von 
Madrid, tauſend Meilen von der Welt, in einem 
entlegenen Thale der Sierra Nevada! 
Noch glaube ich Euch zu ſehen, Eltern und 
Heſchwiſter! Ein mächtiger Eichllot; gluthete und 
kaſſterte mitten auf dem Herde, um welchen wir Alle 
derſammelt waren; der mächtige, rußgeſchwärzte 


N 


1 
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Für Deutschland würden 43 Torped ofahrzeuge dann 
wohl genügen, da England über 100, Rußland 
etwa 100 und Frankreich 63 beſitzt. Italien hat 
bis jetzt nur etwa 40 und die Vertinigten Staa ⸗ 
ten von Nosdamwırita 25 derartige Kriegsfahrzenge. 
In Marinıkreifen greift immer mehr die Anſicht 
Platz, daß Torptdofabrzeuge von größerem Nupen 
als größere Scklachtſchiffe find. 

— Aus der Provinz Heſſen Naſſau ſchreibt 
man der „Germania“: 

„Die nan erfolgte glückliche Hrimkehr des 
Biſchofs von Limk urg ſoll der Herr Oberpräſident, 
Graf zw Eulenburg, in mancher Bezlebung gefördert 
haben. In feiner früheren Eigenſchaft als Regie 
rungspräſtdent in Wiesbaden war der Verkehr zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Herrn Biſchof, wie man erfahr, 
ein ſehr freundlicher und auch als Oberpräſtdent 
der Provinz Heſſen Naſſau hat er den Angelegen⸗ 
heiten der Dlözeſe Limburg, gleichwie derjenigen 
von Fulda tine beſonders wohlwollende Aufmerl⸗ 
ſamkeit zugewendef. Mit dem Biſchof von Fulda, 
welcher bekanntlich Domkapitular in Hiltesheim ge- 
weſen, iſt der Herr Oberpräſldent, ſeit er an der 
Spitze der Geſchäfte in Hannover geſtanden, be⸗ 
freundet, ein Umſtand, welcher der Regelung ſchwie⸗ 
riger Fragen nicht wenig zu Statten gekommen iſt.“ 


— Der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ 
theilt mit, daß die Gentſung des Könige Karl zu 
San Remo in (inem befriedigenden obgleich lang⸗ 
ſamen Fortſchritte begriffen ſei und daß die ntu⸗ 
ralgiſchen Schmerzen beinahe aufgehört hätten. Da 
gegen ſei die katarrhaliſche Affektlon noch nicht auf⸗ 
gehoben, der König habe jedoch täglich aus ehen 
und ausfahren können. 

— Im Abgeorductenhauſ: wird die Bera 
thurg über die Suuergeſetze womöglich ſchon in 
der erſten Woche nach den Ferien beßinnen, damit 
die Entwürfe ſchleusen an tine Kommiſſion ver⸗ 
wieſen werden können. — Der Bericht der Eiſen⸗ 
bahn-Kommiſſion über die bieher vorgelegten Ver ⸗ 
ſtaatlichungen erſcheint in den nächſten Tagen und 
wird den Abgeordneten in die Heimalh nachge⸗ 
ſandt; die zweite und dritte Berathung der Ber- 
Paatligungen wird alsbald erfolgen, well man die 
Vorlagen ſchleunigſt an das Herrenhaus abgeben 
und damit zum Abſchluß bringen will. 


— Die Nachrichten über das Befinden des 
Jürſten Bismarck lauten endanırad günſtig, und es 
entſlehen damit naheliegende Gerüchte über feine Ab⸗ 
ſicht einer baldigen Ueberſtdelung nach Berlin. Ar⸗ 
rererſelts virlanttt, gerade die günflige Wirkung des 
Laut aufenthalts auf ſeinen Geſundheite zuſtand dürfte 
CC ³˙ 1 


Rauchfarg reſchtt weit über uns hinaus; in den 
Ecken zunachſt dem Herde ſaßen meine beiden Groß⸗ 
mütter, weiche die Nacht über bei uns blieben, um 
kei unſerer Weldnachlsſeier den Vorſſh zu führen; 
bierauf folgten im Kreiſ meine Eltern, wir Kinder 
und die Dieuſtboten. 


Denn bel dieſem Famillenf ſte mußte das ganze 
Haus belſammen ſein, und Abt ſollte das gleiche 
Feuer erwärmen. Ich erinmre mich deutlich, wie 
die Knechte ſtand en und die Mägde auf dem Bo 
den lauerten und inteten; dle ehrerbietige Scheu 
vor Ihrer Heirſchaft ließ ihnen nicht zu, in deren 
Gegenwart zu ſitzen. Mitten im Krelſe batten ſich 
die Katzen gelagert und ſchliefen, den Rücken dem 
Jeuner zugelchit. Einige verirrte Schurfloden ka⸗ 
men geſpenſterhaft leiſe den Sch orſlein herunter ⸗ 
geflogen. = 

Und draußen pflff der Wind und erzählte uns 
Geſchſchten von den Lieben in der Ferne, von den 
Armen, don den Wanderern. Mein Vater und 
meise ältere Schweſter ſplelten die Harfe und ich 
begleitete ſie top ihrer Einwendungen mit einer 
großen Hirtentiommel, die ich am Nachmittag aus 
einem. ze brochen en Kriegt fabrizut haute. 

Kennt Ihr des Lied von den „Weihnachts 
geſchenken“ ? 

Auf dieſe Muſil beſchränkte ſich unſer Konzert. 

Die Mägde ſtimmten an und fangen Strophen 
wie die folgende: 

Weihnacht getommen, 
Das Chriſtkindlein da! 
Maria, ein Fläſchchen 
Zum Willkomm, trala! 

Und Auts war Leben und Luſt. Bretzela, 
Bukterbrödchen, Pfifferkuchen. Bonbons, Ro ſoglio 
und Kirſchbranntwein machten im fröhlichen Kreiſe 
die Runde. Und man lachte und plauderte und 


den Reichskanzler veranla en, den Aufenthalt ir 
Frledricherude zu verlängern. Jedenfalls liegt lein 
Grund vor, anzunehmen, daß der Fürſt an den Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnelenhauſts über die Steuer⸗ 
geſetze ſich betheillgen wolle. Walrſcheinlicher iſt es, 
daß er ſeine wellere Kräftigung auf dem Las de ab 
wartet, um fpätr an den Berathungen des Reiche 
tags ſich zu betheiligen. 

— Das Exckutv-Komitet der deutſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterpartei dat nach der „Frasz Kor 
riſpondenz an die in Paris domizilirten deutschen 
Soziallſten einen Brief gerichtet, in dem das Be⸗ 
dauern aus geſprochen wird, daß die deutſche ſozla⸗ 
liſtiſche Partei nicht zu der von der franzöſiſchen 
Arbeit erpa ti organiſnten internationalen Arbeiter ⸗ 
louftrenz eingeladen worden iſt und woris zugleich 
gegen gewiſſe Beſchuldigungen von Mäßigung pro- 
teſtirt wird. Der Schluß des Briefes lautet: 

„ . Die deutſchen Sozialdemokraten haben 
immer und jederzeit, wo Gefahr zu laufen war, 
das gethan und werden es auch ferner thun, was 
die Prinzipien des Soflalismus ihnen zu thun ge- 
bieten. Unſcre franz öſiſchen Brüder können über ⸗ 
zeugt ſein, daß weder die Polizei des Herrn von 
Bismarck noch die des Herrn Ferry, noch irgend 
eine andere uns einem einzigen Augenblick uaſere 
Pflichten einer internationalen Partei werden vır- 
geſſen mager. 

Dresden, 17. Dezember 1883. 

gez. Bebil, Liebknecht, Vollmar. 

= Der Papſt nahm am 24 Dezember an- 
läßlich des Weihnachtsfeſtts die Glückwünſche der 
Kardinäle entgegen, in diren Namen dir Doyen 
derſilben, di Pietro, das Wort ergriff. Auf die 
von Kardinal di Pietro veileſene Adreſſe ſprach der 
Papſt dem heiligen Kollegium ſeinen Dank für dle 
dargebrachten FIrtedenswünſche aus und beklagte den 
unverſöhnlichen Haß der Feinde der Kirche, welche 


ohne Unterlaß mit Erbliterung darauf hinarbeiteten, 


ihr ditſen Frieden zu rauben. Selbſt in den am 
meiſten latholiſch geſtunten Ländern jei der Geiſt 
der Rebellion gegen die Kirche zum Ausbruch ge 
kommen und würden ihre Rechte angegriffen und 
ihrer Miſſton Hindeeniſſe bertitet. Noch mehr ge⸗ 
ſchehe diis in Rom. Hier in Rom, äußerte Leo 
XIII. nach dem „Moniteur de Rome“ unter an⸗ 
derem, dient alles als Vorwand zu neuen Angriffen. 


Um ſeine Behauptung zu unkerſtützen, wies der 
Papſt auf die Schmähungen und Beleidigungen 
din, denen die italieniſchen Pilger, Prleſter und 


Laten in jüngſter Zeit ausgeſetzt waren. In der⸗ 


selben Weiſe der unzirte der Papſt nach dem „Mo- 
niteur de Rome“ ren Eifer, mi welchem die gott⸗ 


beſchloß um Mitternacht in das Hochamt und bei 


Tages an bruch in die Hlrtenmeſſe zu gehen; mit dem 
Schnee 


am folgenden Tage wollte man den Kindlelg in der 
Krippe einn Beſuch machen, welches wir Knaben 
im Thurm aufgeſtellt hatten. 0 


Da ırlönte plötzlich inmitten dieſer F öͤblichkeit 


ein leiſer Grſang, ein Lied miiner Großmutter: 
Weihnacht kommt, 
Weihnacht geht; 
Wir gehen auch — 1 
Wir kehren nicht wieder. 
Trotz u einen jungen Jahren trafen biefe Worte 
mich im innerſten Herzen. 

Es war ein Erwachen aus dem Kindhelts⸗ 
traum, tin weit über meine Jahre gehendes klares 
Erkennen der Dinge, eine merkwürdige Ahnung, ein 
Vorgeſchmack von den bliteren Rıidım des Dichters: 
es war eine erſte Inſplrotion ... So ſah ich 
mit wunderbarer Deutlichkeit das verhängniß volle 
Schickhal der drel hier verfammelten Gentrattonen 
meiner Familie. Meine Großmütter, meine Eltern 
und Geſchwiſteer kamen mir vor als tin im Marſch 
bigriffenes Heer, deſſen Vortrab bertits den einen 
Fuß ins Grab ſetztt, wädrend die Nachhut noch in 
der Wiegt lag. Uad dieſe drei Generationen mach ⸗ 
ten zuſammen ein Jahrhundert aus! Und mit 
auen Jahrhuaderten war es gleich geweſen! Und 
das unſerige ſollte verſchwinden wie die auderen 
wie alle künftigen verſchwinden würden! 

Und wit Seherougen ſchaute ich in die Zu 
kunft und wieder ze gen aber tauſend Weit wachten 
an mir vorüber, in gleich äßiger Wiederkehr, und 


mit ihren unſer Leben, unſere Hoffe ungen; aber 


tauſend Feuden, die wir hier Verſammelle- nicht 
gewelnſam genießen ſollten; meine Geſchniſter wa⸗ 


nen zu verſtehen if, in denen ſich ein Geiſt de 


der draußen üder den Hofr mum eine weiße 
Decke breitete, jolte Sorbet gemacht werden uad 


loſe Preſſe in Rom ſelbſt die Lutherfeier beging zu 
dem ausbrüdlichen Zwecke, den Geift der Revolte 
gegen das Papſtthum zu verftäifen. „Dieſe trau 
rigen Symptome", fuhr Les XIII. fort, „werben 
von Tag zu Tag ernſter; wagt man doch hier, ſich 
öffentlich über die allſu große Freiheit zu beklagen, 
welche der Papſt noch genleßen ſoll.“ Mit Bezug 
auf den frühen Jeſulten Curct bellagte der Papft, 
daß zu den äußeren Feind ſeligkelten auch noch un⸗ 
würdige Schriften undankbarer Söhne der Kirche 
hinzutreten. 0 
Der Hinweis des Papſtes auf dle Lutherfeier 
legt jedenfalls von neuem vollgültiges Zeugniß für 
die Geſinr ungen ab, von denen Leo XIII. gegen⸗ 
über dem Proteſtantis mus beſeelt il, Der Papſt 
iR ak er auch mit Frankreich wenig zufrieden, wel 
ches an erſter Stelle unter den katholiſchen Natio 


Felndſellglelt kandgiebt, „um der Kirche ihren jo- 
zialen Einfluß zu rauben, ſowie ihre am beiten be⸗ 
gründeten Rechte zu verkürzen“. Kündigte doch der 
„Monſteur de Rome“ bereits vor einigen Tagen 
am, daß der Papſt im Hinblick auf die kirchenfeind 
lichen Beſchlüſſe der franzoͤſiſchen Deputirtenkammer 
es nicht für Mag erachte, neue franzöſiſche Kardi 
näle zu kreiren. Inbeſondere hat anſcheinend der 
Beſchluß der Kammer, das Gehalt des Kardinal⸗ 
Erzbiſchofs von Paris von 45,000 Francs auf 
15,000 berabzuſetzen, im Vatikan verſtimmt. In 
zwiſchen iſt ſrellich in einem der „Agence Hava? 
übermittelten Telegramm aus Rom die Meldung des 
„Montteur de Rome“ als ungenau bezeichnet wo 
5 ra hat der franzöſiſche Serat laut 
Tegrappt Gehalt für den Er 
biſchof von Paris in der früheren Höhe wieder 
geſtellt, ein Beſchluß, der ader von der Diputirten⸗ 
kammer abermals umgeftoßen werden kann. Die 
Bemerkung des „Monſteur de Rome“, daß Frank⸗ 
teich bisher einen großen Werih darauf legte, i 
heiligen Kollegium durch die möglichft große Za 
von Kardinälen vertreten zu ſein, wird olellel 
auch in der Kammer nunmehr ihre Wirlung nich 
verfehlen. ‘ 5 
L Wie ein Telegramm aus Peſt meldet, 
dort geſtern der ungariſche Landesvertheldigung 
miniſter Graf Raday geſtorben. Derſelde gehörte 
dem Mintferium Tisza erſt ſeit dem Hurbſte vorl⸗ 
gen Jahres an, in welchem er berufen wurde, an 
Stelle des Barons Orczy das Landesvertheidigungs⸗ 
Miniſtertum zu übernehmen. Seit dem Jahre 
1875 vertrat er als Abgeordneter erſt den Waltz ⸗ 
ner Bezirk und fpätır Zenta. Die (Nachricht on 
dem Tode des jungen, erſt 44 Jahre zählenden 
eee ieee ed eee 
rin in aller Welt zerſtreut, unſere Eltern todt, ich 
jet alein draußen im Leben; auf das neunzehnte 
Jahrhundert war das zwanzigſte gekommen; das 
Fruer auf dieſem Herde war in Aſchr zerfallt 
meine Jugend dahingeſchwunden, meln Alter dur 
lebt, wein Begräbniß vorbei, mein Andenken zuerſt 
In Ehren, dann vergeſſen; meine Enkel zebrten i 
Undant und Gleich zültigtelt von meinem mit ſaurer 
Mühe erworbenen Gute, ließen ſich's wohl ſein w 
freuten ſich des Lebens, während in meinem Haupte 
die Würmer den Ort entweihten, wo einſt alle dieſe 
Gedanken entſtanden „ 
Ein Thränenſtrom brach aus einen Augen. 
Man fragte mich. warum ich weine, und da 


* 


= 
ts ſelbſt nicht wußte well ich es nicht klar erfaſſen. 
noch auf irgend eine Art erklären koante, ſo glaubte 
man, ſch jet ſchlafrig und ſchickte mich zu Bette. 
Jetzt welnte ich aus dieſem runde auf 
Neue und jo floſſen die erſten Thränen des denlen⸗ 
den Menſchen und die letzten Thränen des Kindes 
in eine. In der nun folgenden ſchlafloſen Nach 
— einer der öltterſten meines Erbens — hörte fi 
vom Bette aus die laute Fröhlichlelt des Mahles, 
an dem ich nicht Theil nehmen durfte, weil ich — 
wie man damals meinte — noch zu ſehr Kin 
oder — mie ich jetzt überzeugt bin — ſchon 
ſehr Mann war. ER, 2 
Endlich ſchlief ich eln; ob der Gang in da 
Hochamt und in die Frühmeſſe und die Bercilu⸗ 
des Sorbets ausgeführt wurden oder im Be 
der hommen Wünſche blieben, vermag ich alſo ı 
in ſagen. . ee 
a III. a 
Wo iR meine Kindheit? Mir iR, als h 
ich einen Traum erzählt. Dummes Zeug! 
mit den Träumereien! Br 
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ER, Minifiers Tommi gar zlich unerwartet, da ven d.er 
Erhar lung d ſſelben nichts in die Orffentligkeit ge 
7, Tommm war. 

852 — In Klein-Rußland, wo man bis her keine 
* Nihiliſtes vermuthete, wurde elner hier angtlangten 
8 Petere burger Meldung nach, eine Sprengſtofffabrik 
der ruſſiſchen Terroriſten entdeckt, welche man als 
* das Zentral-Depot der revolutionären Partei be⸗ 
BYE zeichnen zu können glaubt. Nähere Nachrichten feh 
len noch zur Stunde, da die Behörden die aröfte 
* Geheimhaltung beobachten; allein es if bekannt, 
ers daß bereits viele Verhaftungen vorgenommen wur ⸗ 


den und daß viele Perſonen, welche man für her⸗ 


vlorragende Nihlliſten hält, nach St. Petersburg 
E überführt wurden, wo die Unterſuchung gegen die 
Der Verſchwörer ihren Anfang genommen hat. 

BE — Nach neueſten aus dem Sudan eis getrof⸗ 
> fenen Nachrichten iſt das Hıer Hicks Paſcha's vor⸗ 


nehmlich in Folge der Gegnerſchaft zwiſchen Hicks 
und dem egyptiſchen General Aladin Paſcha dem 

Arnſturnt der Schaaren des Mahdi unterlegen. — 
Hicks Paſcha war des Wartens in Melbais müde. 

Aladin Paſcha weigerte ſich weiter zu marſchiren, 
weil keln Waſſer vorhanden war, und die halbe 
Armer ging zu ihm über und weigerte ſich, dem 
eengliſchen Paſcha zu gehorchen. Hicks Paſcha ſtleß 
. ſodann mit den Europäern, der Aitilerie und 7000 
gi bis 8000 Mann vor. Sie wurden in einem Hin- 
terhalt angegriffen und allt ge ödtet. Das Gerücht 
fügt hinzu, daß Aladin Paſcha mit den Borräthen 
und mit Waſſer zurückblieb. Er und ſeine Truppen 
wurden ſpäter angegriffen und befinden ſich gegen⸗ 
wärtig dei Melbats, täglich mit großem Verluſte 

lämpfend. Bei ihnen befindet fi, wie es beißt, 
ein ſchwerverwundeter engliſcher oder deutſcher Dffi- 
zier, der der Nied ermetzelung von Hicks Paſcha's 
Armee entrann. 

er Nach einer Meldung des Bouvermens von 
Berber an den Khedive wurde die Abtheilung unter 
Aladin Paſcha von den Egyptern freundlich geſinn⸗ 

f ter Stämme mit Lebensmitteln verſorgt, auch der 

E Gouptrneur von Dongola meldet, daß das egypti⸗ 
ſche Heer bei Melbais intalt jet. 

Wie dem „Standard“ aus Konſtantinopel ge- 
meldet wird, hatte Lord Dufferin am 22. d. eine 
Unterredung mit Sald Paſcha, in welcher der briti- 
ſche Botſchafter den Miniſter des Sultans eröffnete, 
daß das Kabinet von St James gegen eint Ent⸗ 
ſendung türkiſcher Truppen zur Bekämpfung des 
Mahdi nichts einzuwenden habe, England würte im 
Gegentheil der Expedition gewiſſe Erleich lerun gen 
bewilligen Auf die Frage Lord Dufferin's, welcher 

Artt die Bedisgungen fein würden, unter desen bie 

25 Pforte ſich zur Entſendung einer Truppenmacht nach 
et dem Sudan verſtehen würde, erhielt er eine aus⸗ 
E weichende Antwort. Wie der Korrefpondent be⸗ 

St meilt, iſt es wahrfeinlig, daß ſich der Sultan je- 

der Ein mſſchung in die Angelegenheiten des Sudanu's 
enthalten werde. 

N — Von einem Deuiſchen in Valparaiſo wird 
die „Nat.⸗Ztg.“ um Veröffentlichung folgender War⸗ 
nung erſucht: 
„In Anbetracht, daß hier in letzter Zeit eine 

unverhältnißmäßig ſtarke Einwanderung von Stellen 
ſuchenden jungen Kaufleuten ſtattgefunden und jeder 
don drüben hier anlangende deutſche Dampfer durch 

neu Anlommende das bereits grille Mitverhältniß 

. zwiſchen Angebot und Nachfrage nach derartigen Ar ⸗ 
bdeitskräften nur noch ungünſtiger geſtaltet, dürfte es 
wohl ſehr angezeigt ſein, denjenigen, welche hier ein 
Eldorado zu finden, vermeinen, den guten Rath zu⸗ 
kommen zu laſſen, ihren etwaigen Entſchluß, hierher 
u lommen, zuvörderſt reiflich zu erwägen; denn 
abgeſehen davon, daß, wie erwähnt, eine ſtarle 
Ueberführung von Arbeltskeäften hier ſich Tag für 


BAR: 
5 


7 IF 
12 
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Meine Großmutter, wilche den Vers fang, iſt 
don lange geſtorben. ' 
0 Meine Geſchtolſter ſind ſchon verheirathet und 
Ka ‚haben Kinder. 

Dis Harfe meines Vaters liegt zerbrochen und 
22 entfaltet unter den alten Geräthen der Rumpel⸗ 


llammer. 

8 Seit Jahren habe ich keine Welhnacht mehr 
5 u Hauſe gefeiert. Mein Helmathsort it im Ozean 
meeeines Lebens verſchwunden wie ein Jnſelchen, wel⸗ 
daes der Schiffer hinter ſich läßt. Ich bin wicht 
waer der gleiche Pedro, nicht mehr lenes Kind, 
welches in Uawiſſenbeit, Neugierde und Angſt zit⸗ 


terud und zagend den erſten Schritt in's Leben 
wagte. 

Nein, ich bin.. eben ein Mann, ich trage 
ve einen ſtattlichen Vollbart; ich wohne in Madrid, 
wiege wich in der Behaglichkeit eines freien Lebens, 
bin ſiolh auf meine volltändige Unabhängigkeit ale 


5 Junggeſelle und Novellenſchrelber im einem freiwillig 
R erwählten Waiſenſtande, habe Schulden und Llebes⸗ 
E handel und befleißige mich der Sitten eines freien 
wdDeltmannte! 

* O, wenn ich an meine jetzige Freiheit denle, 
4 mitn reichliches Aus kommen, mein ausgebebntes 
> Wirken und Schaffen, meine früßjeitigen Erfahrun- 
. gien, an die reine harmonmſche Stimmung meiner 


Seile, die Ziele meines Ehrgeizes, an Alles, was 
ih kühn anſtzebe und ſtolz zurück veiſt, wenn ich 
all' dies vergleiche mit dem keines Wildfang, der 
vor fünfzehn Jahren is einem entlegenen Wlakel 
Andaluſtens die Hlrtertrommel rührte, dann kann 
ich der Wlt ein Lächeln zeigen, kann ſogar eln 
lautes, fröhlich klingendes Lachen hören laſſen, wäh 
end mein einſames Herz in ſeiner dun len Bthau⸗ 
fung heimlich eine Thrane grinzenloſer Schwumuth 
‚weint, 

Reine, heilige Träne! Der Brisfbote trage 
Dich heim zum ftillen Herde, beim zu melsen alt 
und grau gewordenen Eltern! 


(Schluß folgt.) 


+ 
* 
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Tag geltend macht, kommt noch der leidige Unſtand 
in Bettecht daß ſich die allgemeine Geſchaftslage 
in ber letzten Zeit ungemein verſchlechtert hat, und 
ts ſteht ein Umſchwung zum Beſſern für die nächſte 
Zukunft nicht zu erwarten, da eben die krlegeriſchen 
Operationen in Peru und Bolivien noch leineswegs 
als abgiſchloſſen betrachtet und ein folder Zuſtand 
naturgewäß lähmend auf das Geſchäft elnwirken 
u uß. — Es eröffnet ſich demnach neu ankommen⸗ 
den jungen Kaufleuten augenblicklich hier keine ro⸗ 
fige Perſpeltive usd wer trotz alltdem perſönlich mit 
den hieſigen Verhältniſſen Bekanntſchaft machen will, 
muß allerdings darauf g faßt fein, den ungemels 
theuren Aufenthalt hier längere Zeit beſtreiten zu 
müſſen oder er wird ſich, wenn feine Mittel igm 
eln längeres Abwarten nicht geſtatten, ſehr bald ge- 
nöthigt ſehen, zu irgend welchen niederen Arbeiten 
zu greifen, um ſeinen Unterhalt zu verdtenen.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ meldel in ſeinem 
amtlichen Theile : 

Nach einem Berichte des vom Quaranutänerath 
zu Alexandrien nach dem Her jaz delegirten Arztes 
Dr. Chaffey Biy vom 13. November iſt ſeit dem 
5. Nodemder in Mecca kein Cholera Todesfall mehr 
vorgekommen und der Geſundheltezuſſand in Djeddah 
ein befriedigender. — Juper wied der ſanltä“e Zu- 
ſtand in dem Quarantänelager zu Tor von dem 
dortigen dirigtrenden Arzte gleichfalls als zufrliden⸗ 
ſtellend bezeichnet. Von des mit den beiden Dam- 
pfern „Diana“ und „Diannich“ in Tor eingetroffe⸗ 
nen 981 Pilgern find 20 im Hoſpital verſtorben 
und bei det am 25. bezw. 29. November erfolgten 
Abreiſe der genannten Dampfer nur drei an ge- 
wöhnlichen Krankheiten leidende nicht transport ählge 
Perſonen zurückgelaſſen worden. 

In Alt xandrien find in der Zeit vom 3. bis 
einſchlleßlich zum 20. d. M. im Ganzen 6 Cho- 
lera-Todesſälle vorgekommen. In derſelben Zeit ſlar⸗ 
ben in der Mudetrich Aſſiout in Obere ypten 9 
Perſonen an der Cholera. 

Wegen dieſes Eeſcheinens der Cholera in 
Ober-Egypten hat der internationale Geſundheits⸗ 
rath in Konſtantinopel die arßerordentlichen Moß⸗ 
nahmen noch nicht, wle ſchon beabsichtigt war, auf 
gehoben, ſondern um weitere 8 Tage in Geltung 
belaſſen. 


Ausland. 


Paris, 22. Dezember. Ich ſprach geflern 
mit einem Diplomaten über die Vorgänge in Ton⸗ 
kin und dieſer ſtellte die Frage: „Werden die Fran⸗ 
zoſen nach dir Einnahme von Sontay, froh über 
den erzielten Erfolg und nach Aufrechthaltung der 
„militäriſchen Ehrt“, fi ernſilich ans Verhandeln 
begeben, oder wird ein vielleicht unter glänzenden 
Verhältniſſen errungener Sieg eine Exploſton des 
militäriſchen Geiſtes zur Folge haben, werden dle 
Franzoſen danach vom Kriegs ſteber ergriffen wer ⸗ 
den?“ Ich ſprach mich im letztern Sinne aus und 
ich glaube, daß das, was man in den heutlgen 
Abendblättern lleſt, meiner Auffaſſung recht giebt. 
Daß man in Frankreich ſich darüber freot, daß 
Courbet einen Sieg und nicht eine Niederlage mel 
den konnte, nichts iſt natürlicher als das, und daß 
man fi im erſten Augenblicke mihr über den Sieg 
freut, als über die Berlaſte klagt, auch des iſt be- 
greiflich. Es iſt durchaus glaubhaft, daß die fras⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten ſich mit großer Tapferkeit geſchla⸗ 
gen haben, und wir verſtehen. daß das die franzö- 
ſiſchen Herzen erhebt. Aber die Franzoſen fallen 
auch ſogleich in die Uebertreibung und glauben nun, 
daß der Sieg von Sontap die Unbeſtegl'ichteit der 
franzöſiſchen Armer jedwedem Gegner gegenüber dar⸗ 
gethan habe, und zlehen dern auch ſogleich daraus 
die Folgerung, daß mas nun mit „Eaergie" auf- 
treten, alle Vermittlungovorſchläge abweiſen und ein- 
fach fortfahren müſſe, die Chineſen zu Paaren zu 
treiben. Selbſt Blä ter, die wie die „France die 
Tonkinuntiruehmung nie ganz verdamwen lonnten, 
find hiute ſiegesberasſcht und mit dem Worte: 
„Sieg“ iſt alle Oppofitioa vergeſſen „Endlich“, 
jo ſchreibt die „France“, „lönzen wir ur ſae Kritik 
einſtellen. Geſter noch verlangte der Palrlotie mus, 
daß wir die Fehler der Gegenwart und die Gefah- 
ten der Zukunft klaiſtelten. Hente müſſen wir uns 
der Gegenwart freuen und mit einem gerechten G:- 
fühl des Stolzes daraus berechtigte Hoffaungen für 
die Zu unft ziehen. Vergeſſen wir, und es ſel nur 
auf eine Stunde, unſere Streitigkeiten, unſere Hän- 
del. Die rudmreichen Meldungen von Tor kin brin- 
gen in unſera Herzen jedes andere Gefühl zum 
Schweigen, als das der Dankbarkeit und der Be- 
wunderung für unſere nationale Armee. Das if 
die einzige Antwort, die wir anwiſſenden Beltidt 
gungen und verleumderiſchen Uaterſtellungen zu ge- 
ben haben. Heute giebt es weder elne Regierung, 
noch eine Oppoſition. Wir denken nur noch an 
Jrankreich. Das Blut ſeiner Soldaten iſt gefloſſen, 
feine Fahne weht auf den Mauern von Sontay, 
ſeine Waffen haben den Weg des Steges witder⸗ 
gefunden. Das iſt feit unjen Niederlagen der erſte 
Ruhmesſtrahl, die Vorausſage der Rücklehr des 
Glücks.“ Gewiß ſind dieſe Aeuß rungen ſehr pa- 
triotiſch, aber ich fürchte, daß di ſe Begeiſterung 
ſchlechte Folgen haben und tag cus dleſem Siege 
von Sontay ein Anſchwellen des Chauvinismus ent⸗ 
ſtehen wird, der mehr Unhell bringen kann, als der 
Sieg Nutzen gebracht hat. 

Paris, 26. Dezember. Die Bemühungen der 
engliſchen Regierung, Frankreich zur Anrufung ihrer 
Medlatlos zu bewegen, müſſen als geſcheltert be⸗ 
trachtet werden. Wie man hier annimmt, hält fe- 
doch das Londoner Kabinet an der Hoffaung feſt, 
den chineſiſch - fraszöſſſchen Streit durch feine Sp 
wittlung zu entſchelbden. Um dies zu ermöglichen, 
hat ſich der Margais Tſeng nach England bezeben 
und zwar ſoll der chineſiſce Diplomat einer vir 


traulichen Aufforderung Folge geleiſtet haben, um 


deuxächſt feiserfiie dle engl ſche Medi tion anzu- fichett. Wir werden ſpäter noh einge bender über 


iufen. Jnzwiſchin fahren dir huſigen offiziöjen 
Organe, jo heute namentlich die „Rep. Fr.“, fort, 
zu erklären, daß von keiner Virmittelung irgend 
welcher Art die Rede ſein könne, und daß Fraul⸗ 
reich allein die Tonkin - Angelegenheit zu Ende ſüh ⸗ 
ren werde. 

Rom, 22. Dezember. (Köln. Ztg.) „Und 
Friede auf Erden.“ Es wäre unſerm greifen Kal⸗ 
fer zu wünſchen, daß nach dem großen entgegen- 
kommenden Schritte, den er gethan, dieſe Verheißung 
der himmlischen Heerſcharen an betreffender Stelle 
ein Echo finde und nach feinen Wüsaſchen und Ge⸗ 
danken in Erfüllung ginge. Das lebendige Wort 
und der perſönliche Austauſch des Oberhanples der 
latooliſchen Kirche mit dem geliebten Sohne unſerts 
Kaiſers können nicht umhin, manche Sch wieriglellen 
und Mißverſtändniſſe hiawegz räumen, die b.s j pt 
durch allerlei berufene oder usberuftne Z viſchenträ⸗ 
ger cher vermehrt und künſtlich angehärft als gerd⸗ 
att worden waren. So vlel laen ich aus den va⸗ 


tikaniſchen Kreiſen, die der liberalen Preſſe durchaus 


nicht unzugänglich find, ihr vielmehr mit evangell⸗ 
ſcher Milde gein alle möglichen Zuvorkommenheiten 
etweiſen, verſichern und nach erzählen, dieß der Ein- 
druck, den der Kronprinz in jenen ſtillen und dog 
tunerlich ſo bewegten Räumen bieterlajien hat, ein 
ganz aus gezeichneter geweſen iſt. Man würde fid 
freilich vergebens bemühen, aus den hleſigen lerlla⸗ 
len Blätters das Ergebniß der Begegnung richtig zu 
ergründen; denn dieſel den find theils in Leitung 
und Finanzen ganz unabhängig vom Bapfle und 
geben ihren eigenen Weg, theils zu hochoſſizlös, um 
aus dem Kurialſtil herausfallen zu dürfen, theils 
aber, und des find die friedfertigſten. in zu naher 
redaktioneller und wir tzſchaftliche! Abhängigkeit von 
hoͤchſter Stelle, als daß dieſelbe offen eingeſtanden 
und klar zu Tage gelegt werdes kösnte, woher denn 
ihre unbeugſamern Kolle ginnen alle Freiheit haben, 
fie in wenig christlicher Weiſt zu verläſtern. Die 
friedfertigere Klaſſe drückt denn, teil veiſe mit den 
Worten unſers Kronprinzen übereinſtimmend, die 
Hoffnung aus, daß die Begegrung von voctheilbaf⸗ 
tr Wirkung für die Beendigung des langen Zwiſtes 
fein werde, und dleſer Wunſch iſt ohne allen Z vel⸗ 
fel dem Bapfle aus der Stele geſprochen. Es iſt 
denn doch auch im Vatllan die Eikenntaiß durchge⸗ 
drungen, daß wa: bisher bei allen Schritten nicht 
von genügender Crkconttiß der deatſchen V.rhältaiſſe 
geſtützt geweſen iſt, und wenn man erwögt, was 
weltbekannt if, weldiriel Perſönlichkriten vie jetzt 
dort aus ſchließlich Zutsitt und Gehör in deu'ſchen 
Dingen zu finden gewosnt waren, wird man jenen 
Umſtand ſehr eit ärlich fi aden. Bon lit au hat 
auch der a deie Theil mehr Ar sſicht, Gehör zu er ⸗ 
halten, und unſere Diplomatie darf hoffen, minder 
tauben Ohren zu predizes, wenn fie über Verhält⸗ 
niſſe wie über Perſonen dem hb. Va er und ſeinen 
nächſten Rathgebnn reinen Weln einſchenkt. Man 
beſchäftigt ſich im Batzkan ſozar techt eifrig wit 
der evtſchen Sprache, und es giebt außer der 
„Voce bella Berita“ kein einziges tlexilal.s Blatt 
ia Rom, das nicht einen im Drutſchen mehr oder 
minder bewar derten Mitarbeiter befäße, alles natür⸗ 


lich ſeit den letzten Jahren erſt, aber jo, daß dieſe 


Preſſe in tiefem Punkte den liberalen Blättern be⸗ 
reits vorausgecilt If. In einem Punkte freilich 
gehen immer noch die Acußerungen der geſammlen 
klerikalen Preſſe einträchtig miteinander indem fie 
nichts ron der Schlußſo gerung wiſſen wollen, daß 
nunmehr dee Bann gebrochen je, der fürſllichen 
Beſuchern des Q atrigals die Schwelle des Vatikans 
wehrte. 

Rom, 23. Dezember. Der deutſche Klon⸗ 
prinz hal 3000 F cs. für die Armen Roms ge- 
ſpendet. 

Konſtantinopel, 24. Dezember. Bel dem 
Brande der ij.aelitiihen Schule in Galata find 19 
Kinder und sine Echrerin umgekommen. 


Provinzielles. 

Stettin, 28. Dezember. Erlangt ein Glau- 
biger von ſeinem jäumigen Schuldner Zahlung ſel⸗ 
ner fälligen Forderung dadurch, daß er durch die 
falſche Vorſplelung eines neuen günſtigen Geſchaͤfte 
den Schuldner überredet, ihm auf dleſes angeblich 
neue Geſchäft eine Zahlung zu leiſten, und ſodaan 
das empfangene Geld auf ſeine ander weite Forderung 
verrechnet, jo iſt er nach einem Urtheil des Reichs ⸗ 
gerichts, III. Strafſenats, vom 25. Oktober d. J., 
nicht wegen Betrugs zu beſtrafen. 

Stettin, 28. Dezember. Das „Eden Thea⸗ 
tet“ des Herrn Director B Schenk, welches feit 
dem 1. Feſttag in dem eigens erbauten und kom ⸗ 
fortabel eingerichteten Theater vor dem Berliner 
Thor Borftelungen giebt, hat ſich bierſelbſt auf das 
Beſte eingeführt; die Vorſtellungen während der 
Feſitage hatten ih eines äußerſt zahlreichen Bejuches 
zu erfreuen und jede elnzelne vorgeführte Produktlon 
fand ungetheilten Beifall. Wir hatten bereits vor 
einigen Jahren Gelegenhelt, Herrn Schenk in ſel⸗ 
nen Experimenten aus der Zauberei zu ſehea, und 
mußten uns ſchon damals anerkennend über die vor⸗ 
züglichen Apparate ditſes Herrn auoſprechen; jeßt 
find es nicht nur die Apparate, ſondern auch die 
Fingerfertigkeit und der eutſprach ende Vortrag, welche 
in jeder Welſe befriedigen. Von den von Herrn 
Schenk perſönlich vorgeführten Experimenten uder⸗ 
raſchte beſonders das Birſchwiadenlaſſen ſeints Pa ⸗ 
gen. Der Page wurde auf einen Tiſch ohne jede 
Vorrichtung geſtellt, ua: einen Moment mit einer 
eisſachen Tuchhülle überdeckt urd war verſchwunden. 
Sehr gut iſt auch das „elektriſche Halt“ und „Le- 
ben und Tod in Bluatenrelch. Neben dleſen Ex 
perimenten eiregt der Vinniſogulſt, Herr O. Nürn⸗ 
berg, das Hauptlstertſſe. Der Künſtler hat es 
in dee Bauchr⸗dnerkunſt zu einer Fertigkeit gebracht, 
die in Erſtaunen ſchl und ihm lederzeit Bılfall 


dieſe eigenartige Produktion berichten. Weiter bie- 
tet eine „Maleriſche Reife um die Erde“ eine An⸗ 
zahl gat ausgeführter Nebelbilder, die ſich beſonders 
durch Schärfe und Farbenſchönheit auszeichnen. Den 
Schluß bilden in jeder Vorſtellung Geifter- und Ge⸗ 
ſpenſter-Erſcheinungen. Wir können einen Beſuch 
der Vorſtellungen beſtens empfehlen 

— Dem Ober- Poſtkaſſen-Rendaut Schmelßer 
ie Stettin iſt der Charakter als Rechnungsrath ver- 
lehen. 

— In der Nacht vom Mittwoch zum Don⸗ 
nerſtag diuckten Diebe eine Scheibe des Grabower 
Schützenhauſes ein, fliegen in das Innere und ent- 
wendeten außer mehreren Kleldungsſtücken auch die 
Kaſſe, in welcher ſich die nicht unber eutende En⸗ 
nahme der Feltrlage befand. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Schriftſtellertag: Laſtſpiel in 3 Alten. 


Vermiſchtes. 
Brüſſel, 23. Dezember. Heute Nacht 
ve 1 Uhr entfland ia dem auf dem Boulevard du 
Nord belegenen großen Geſchäftabauſt „Au Prin- 
temps“ Feuir, und in wenigen Stunden braunte 
das gauze fünf Et igen hohe Gebäude vollſtändig 
aus. Das Dach und der Thurm des Hauſes ſtürz⸗ 
ten unter ſurchlbarem Getöſe zuſammen und be⸗ 
gruben alle Vorräthe von Waaren. Die zahlreichen 
Bewohver dis Hayſes konnten, aus dem Schlafe 
geweckt, gerettet werden, ihre ſä amtliche Habt find 
aber verbrannt. Auch die Geſchäfts bücher find ver⸗ 
braunt. Da die nackten Mauern einzuſtürzen drohen, 
tft der ganze Boulevard abgeſperrt. Die Beſtürzung 
tjt allgemein, 

— „Mein Stück hat geſtern ſehr gefal⸗ 
len!“ prablte der Verſaſſer eines faden Einalt ers. 
— „Warum vichtk“ entgegucte ein älteren, Kollege 
des Autors; „ich ſagte Ihnen ja im Voraus: bei 
dem heutigen Publikum muß man auf Alles gefaßt 
fein! 


— „Sie ſind bruſllrank“, meinte — 
boch im Norden — ein europälſcher Arzt zu einem 
Leppländer. „Ste müſſen ein warmes Küma auf- 
ſuchen.“ — Der Lappländer befolgte den Rath und 
ging — nach St. Petersburg. 

— Zeſtlommiſſar: „ans was für Holz 
woch ea wie beun dir Rednerbübne? — Zimmer- 
maan: „Et, dazu Athmen wir am beſten Bap- 
pelholz.“ 

— Meute Haartracht.) Den neueſten Befeh⸗ 
len der Pariſer Mode⸗Machtbaber zefolge haben die 
hehen Frisuren, wilche das Haar gleich einem Kav- 
ten auf dem Kopfe aufthürmten, ein Ende gefon- 
den. Die mueſie Mode läßt die Haare in leichte 
Wellen legen. dann nach rückvärts kämmen und, 
loſe befeſtigt, üder den Nacken hinabfallen. Dieſe 
ebenſe grazioſe ale klewſame Friſur dat den Namen 
& la Régence und erſetzt in vortdeilhaſter Weiſe 
das Unding, das man zuletzt getragen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Leipzig, 27. Dezember. Der Profeſſor den 
Geſchichte v. Noorden If is ber vergangenen Nacht 
nach längerem Krarlſeln, 50 Jahre alt, geſtorben. 
Paris, 26. Dezember. Der Senat begann 
beute die Berathung des Budgets, Boch er erklärte 
Namens der Rechten, dieſe be werde ſich an der 
Gencrakiistafiton nicht betyeiligen, vielmehr die ganze 
Berantworiliciet ker Mejonltat übeclaſſen. Der 
Senat genchulgie ſodaan ohr Debatte ſaͤmmiliche 
Artilel des Finambudgets. 5 
Im weiteren Verlarf der Sitzung genehmigte 
der Stnat die Badgets fur das Kriegs ⸗ urd Ma- 
riaeminiſterium, ſowie dirj nigen für die Miaiſterten 
des Innern, des Heußeren, der Poſten, der Zufig 
und des Kaltus. Das Gehalt für den Eezbiſchof 
von Paris, welches die Kammer auf 15,000 Fics. 
herabgeſetzt hatte, wurde wiederhergeſtellt im der | 


Höhe von 45.000 Frcs. Ebenjo wurde der Poſten 
von 616,000 Srcs. für Freiſtellen in den Semina⸗ 
ıten, welcher von der Kammer ganz unterdrückt war, 
wie erhergeſtellt. 

Die zweite Truppenſendung nach Tonlin wird 
am 10. Januar auf dem Transportſchiff „Anna ⸗ 
mite“ und zwei Packetbooten abgehen. 

Wie die hieſige Geſandtſchaft von Hayti mit ⸗ 
theilt, hat die Stadt Itremié auf Hayıi am 18. 
d. M. kapitallrt, die Stadt Miragvane biete ihre 
Ucbergab: aa und der Aufſtand ſel demnach als 
thatſächlich beendet anzuſe en. 

Paris, 26. Dezember. Ein von Avrſcourt 
kommender Güterzug iſt heute entgleiſt, Perſonen 
find dabei nicht zu Schaden gekommen, die Wagen ⸗ 
Ladung beſtaad aus Material und Pferden. N 

Lille, 26. Dezember. Der für deute befürch⸗ 
tete Ausbruch eines Stelkes in dem ganzen Kohlen- 
becken des Nordens iſt nicht eingetreten. Die Koh⸗ 
lena beiter fuhren vielmehr heute früh wie gewöhn⸗ 
lich zur Arbeit in die Berg werke, irgend eine Ruhe- 
flörurg wur bis zum ſpäten Nachmittag nicht vor⸗ 
geilem men. | 

Belgrad, 26 Dezember. Zum itallenſſchen 
Geſaudten in Belgrad iſt Graf dells Torre deſig ⸗ 
wirt, welcher gegenwärtig Geſandter in Brafilien id. | 

Rom, 25. Dezember. Die Quarantäne 
Maßregeln für Proventenz en aus Egypten find auf 
zehn Tage und für Provenienzen aus nſcht- gypti⸗ 
ſchen Häfen des rothen Meeris und dem Suezkanal 
auf Fanf Ta ze beſchränkt worden. Die Duarantäne- 
Maßregeln für Provinzen aus Malta, Cypera, 
Smyraa und Syrien find aufgehoben. N 

Rom, 27. Dezember. Prinz Ludwig W. 
helm von Baden machte geſtern in Begleitung des 
preußiſchen Bejaudten v. Schlözer dem Papſte unn 
hierauf auch dem Kardinal⸗Staatsſelrttäe Jacobin 
einen Biſuch. 0 


